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1 Einleitung 

Für den Bereich des Friedhofs sind Datenbanksysteme seit Jahren wichtige Hilfsmit-

tel in der Verwaltung. 

Während in der Anfangszeit der EDV Tabellen und Excel-Listen als ausreichend be-

trachtet worden sind, haben sich in den letzten Jahren zunehmend Fachverwal-

tungssysteme etabliert, die den Anwender von der Grab- und Sterbefallerfassung bis 

zum Gebührenbescheid und der statistischen Auswertung unterstützen. 

Als ein weitergehender Schritt wird oftmals der Wunsch geäußert, dass auch der 

Friedhofsplan in der EDV verfügbar sein soll, also digital. 

Dabei wird der Friedhof strukturell bis zu den Grabstellen erfasst und eine eindeutige 

Verbindung zwischen dem digitalen Friedhofsplan und dem Verwaltungssystem her-

gestellt. 

In der Anwendung geht es dann nicht nur um die reine Darstellung ausgewählter 

Gräber, sondern um den Austausch von Sachdaten aus dem Verwaltungssystem auf 

Grabstellen und Grabstätten, so dass ein umfassender und hochaktueller Plan be-

reitgestellt wird. 

Die hierzu verfügbaren Möglichkeiten und auch Voraussetzungen sollen im Folgen-

den aufzeigt werden. 

 

In einem ersten Schritt sollte sich die Friedhofsverwaltung zunächst die folgenden 

Fragen stellen: 

 

¶ Welche speziellen qualitativen und funktionellen Anforderungen hat der  

Anwender an den digitalen Plan? 

¶ Liegen bereits Papierpläne vor? 

¶ Wie aktuell und genau sind diese Pläne? 

¶ Liegen Vermessungsdaten für den Friedhof vor? 

¶ Wie aktuell sind diese Daten? 

¶ In welchem Format liegen Vermessungsdaten vor? 

¶ Wer soll mit dem digitalen Plan arbeiten? 

¶ Kann mein Verwaltungssystem mit dem digitalen Plan zusammenarbeiten? 
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2 Grafik contra digitalem Friedhofskataster 

In der Praxis werden oft Begriffe wie Grafische Anwendung und digitales Friedhofs-

kataster parallel verwendet. Dabei bestehen hier jedoch in der Erstellung und An-

wendung große Unterschiede. 

Während eine Grafik mehr oder weniger ein statisches Bild des Friedhofes wiedergibt 

und in der Darstellung wenig veränderlich ist, basiert das digitale Friedhofskataster 

auf ständigen Wandel. Grundlage hierzu ist eine direkte Anbindung des digitalen 

Friedhofskataster an die Datenbank des Friedhofsverwaltungssystems. 

2.1 Beschriftung der Gräber 

In einer Grafik können Grabnummern oder Verstorbenennamen abgebildet werden, 

Änderungen dieser Informationen erfordern jedoch manuelle Bearbeitung. 

Durch die Anbindung des digitalen Friedhofskatasters an die Datenbank des Fried-

hofsverwaltungssystems können Veränderungen direkt umgesetzt werden. 

2.2 Gräber: Grabstellen oder Grabstätten? 

Die Unterscheidung Grabstellen und Grabstätten auf dem Friedhof und im digitalen 

Friedhofskataster hat nicht nur in der täglichen Arbeit auf dem Friedhof eine große 

Bedeutung, sondern auch in der Verwaltung des Friedhofsverwaltungssystems. 

Bedingt durch Grabzusammenlegungen, Grabteilungen und Neuaufteilung von gro-

ßen Grabstätten, sind die Grenzen von Grabstätten durchaus variabel und unterlie-

gen einem ständigen Wandel. 

Ein digitales Friedhofskataster wie z.B. DGF4 von entera  bietet als eine wichtige 

Funktion die Grabstätten-Neubildung an: Innerhalb weniger Sekunden wird dabei ein 

aktueller Bestand der Grabstätten erzeugt. 

Grundlage hierzu ist die Erfassung der Grabstelle als Geometrie und die direkte An-

bindung an das Friedhofsverwaltungssystem. Dadurch trägt jede Grabstelle die In-

formation zu ihrer übergeordneten Grabstätte. 

2.3 Sachdaten 

Neben der reinen Beschriftung können Sachdaten aus dem Friedhofsverwaltungs-

system im digitalen Friedhofskataster genutzt werden, um spezielle Sachverhalte auf 

dem Friedhof darzustellen oder auszuwerten. Hierzu zählen: 

- Belegungsstatus 

- Nutzungsdauer 

- Grab-Art 
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3 Der Friedhofsplan auf Papier 

Oftmals hängt der Papierplan an der Wand oder liegt auf verschiedene Tafeln verteilt 

in einem Schrank. Manchmal ist auch nur ein Einzelexemplar vorhanden, das zudem 

im Laufe der Zeit mehrfach korrigiert worden ist, so dass auch die Lesbarkeit immer 

mehr zu wünschen lässt. 

Irgendwann steht dann die Entscheidung an, den vorhandenen Papierplan komplett 

zu überarbeiten und neu zeichnen zu lassen.  

Beispiel für einen handgezeichneten und mehrfach überarbeiteten Papierplan 

 

Frage: 

Kann der Papierplan direkt für mein Friedhofsverwaltungssystem übernommen  

werden? 

Antwort: 

Zumindest muss der Plan eingescannt oder digital fotografiert werden. Anschließend 

kann dieser Plan als Hintergrundinformation oder als Digitalisiervorlage dienen. 

Es handelt sich sowohl beim Scan als auch beim digitalen Foto um sogenannte Ras-

terdaten, die zwar rein optisch Abgrenzungen aufweisen, in Realität handelt es sich 

jedoch um eine Abfolge von Pixeln (Bildpunkten). 

Einige Verwaltungssysteme bieten dann die Möglichkeit, Bilddaten einzufügen.  

Dieses Verfahren ist aber nicht geeignet, Einzelgrabinformationen im Plan abzubil-

den, weil es sich zunächst nur um sogenannte Rasterdaten handelt.  
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4 Digitalisierung des Papierplanes 

Sofern der Papierplan einen hinreichend aktuellen Zustand des Friedhofes abbildet 

und die Dimensionen (Längen und Breiten) auf dem Friedhof stimmen, bietet sich die 

Möglichkeit, den Friedhofsplan zu digitalisieren. 

Hierbei geht es darum, die Grabstrukturen (Grabgrenzen) auf dem Plan per Hand 

abzufahren und in den PC zu übertragen. 

Für diese Aufgabe ist ein sogenanntes hybrides GIS erforderlich, mit dem sowohl 

Raster- als auch Vektordaten verarbeitet werden können. 

Folgende Arbeitsschritte sind hierbei einzuplanen: 

1. Verzugsfreies Einscannen des Papierplanes 

2. Georeferenzieren der Rasterdatei, sofern eine lagegetreue Übereinstimmung 

mit Vermessungsdaten oder einer Stadtkarte gewünscht ist,  

3. Die Erstellung des digitalen Planes beginnt mit der Erfassung der Außen-

grenze des Friedhofes. 

4. Zerteilung des Friedhofes in Abteilungen. 

5. Aufteilung der Abteilungen in Reihen. 

6. Digitalisieren der Grabstellen. 

 

Frage: 

Sollen alle Gräber vom Plan erfasst werden oder nur belegte Gräber? 

Antwort: 

Alle Gräber sollen erfasst werden, weil sonst keine Auswertung zu freien Gräbern 
erstellt werden kann. 

 

Frage: 

Werden Grabstellen oder Grabstätten erfasst? 

Antwort: 

Generell wird empfohlen, den Friedhof bis auf die Ebene Grabstelle zu erfassen, weil 

sich dann aus der anschließenden Verknüpfung mit der Verwaltungsdatenbank  

erforderliche Informationen zur Grabstätte ableiten lassen. 
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5 Vermessung 

Sofern der Papierplan veraltet ist oder die Dimensionen auf dem Friedhof nicht stim-

men, kann eine Vermessung eine Alternative zu den bisher dargestellten Verfahren 

sein. 

Ob es sich hierbei um eine konventionelle Vermessung oder eine Kombination mit 

einer Luftbildauswertung handelt, ist eine Frage des Preises und der Genauigkeits-

anforderung; Beide Verfahren sind im Prinzip geeignet, um den Bestand auf dem 

Friedhof zu erfassen. 

Zu beachten ist vielmehr, dass für die Datenabgabe ein Format gewählt wird, wel-

ches auch für die weitere Verwendung, nämlich die Anbindung an das Friedhofsver-

waltungssystem geeignet ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiele für ein Luftbild und den daraus abgeleiteten digitalen Plan 

 

6 Datenverwaltung in einem digitalen Friedhofskataster  

- speziell DGF4 von entera - 

6.1 Darstellungsarten 

Für flächenhafte Strukturen wie Gräber, Grünflächen und Wege ist es entscheidend, 

dass diese Daten als gültige Flächen (Polygone) vorhanden sind.  

Nur mithilfe von Polygon-Themen können 

- Verknüpfungen zum Verwaltungssystem 

- Flächenbilanzen zu Nutzungsarten 

- Zugeordnete Beschriftungen  
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durchgeführt werden. 

Linienstrukturen, wie sie in vielen CAD-Systemen üblicherweise verwendet werden, 

sind ungeeignet. 

6.2 Datenformate zur Übernahme in DGF4 

Friedhofsdaten sollten möglichst im ESRI-Shape-Format vorliegen, da sich dann 

Sachdaten aus dem Verwaltungssystem an die Grabstellen anbinden lassen. 

Die Konvertierung von CAD-Formaten wie DXF oder DWG ist möglich, jedoch ist 

das nachträgliche Bilden von Flächen aus Linienstrukturen aufwendig und oft fehler-

behaftet. Häufig sind Linien nur lückenhaft vorhanden, so dass keine Polygone gebil-

det werden können. Dadurch sind viele Funktionen von DGF4 nicht nutzbar.  

 

 

Daten im ESRI-Shape-

Format. Alle Flächen sind als 

Polygone vorhanden. Einfache 

Darstellung z.B. der Nutzungs-

arten sowie einfache Anbin-

dung an das Friedhofsverwal-

tungssystem ist möglich. 
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Konvertierte DXF-Daten. Unvollständig erscheinende Planansicht. Nur die Grabstellen liegen 

als Polygone vor. Andere (Flächen-) Strukturen sind als Linien oder Punkt-Themen angelegt. 

Eine Anbindung an das Friedhofsverwaltungssystem ist möglich, weitergehende Funktionen 

von DGF4 sind nur eingeschränkt bis gar nicht nutzbar. 

6.3 Geodatenverwaltung der Flächen 

Bei der Verwaltung der Flächenelemente sind grundsätzlich 2 Verfahren zu unter-

scheiden: 

1. Das Layer-Verfahren, bei dem die einzelnen Inhaltsebenen (Grab, Wege, 

Grün;...) als separate Ebenen übereinander verwaltet werden. 

VORTEIL: Einfache Digitalisierung und Editierung der Elemente 

NACHTEIL: Elemente können übereinander liegen, die Flächenbilanz wird             

dadurch ungenau. 

2. Flächendeckende Objektverwaltung: Alle Flächenelemente des Friedhof lie-

gen in einer Ebene nahtlos aneinander. 

VORTEIL: Flächenbilanz ist hochgenau. 

NACHTEIL: Aufwändigere Digitalisierung und Editierung der Elemente. 

6.4 Sonstige Flächen, Wege, Gebäude 

Alle übrigen Flächen-Elemente werden nach Möglichkeit in der Ebene/dem Layer 

„Nutzungsarten“ zusammengefasst. 
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Die Ebene „Nutzungsarten“ kann in DGF4 sehr differenziert dargestellt werden.  

Oftmals werden sogenannte Pflegeeinheitenbezeichnungen in Anlehnung an die 

GALK vergeben. 

 

7 Anbindung von Geodaten an ein Verwaltungssystem  

7.1 Warum „verknüpfen“? 

Im Verwaltungssystem existiert für jede Grabstelle eine eindeutige Kennziffer (ID). 

Um Ihren Geodatenbestand mit dem Verwaltungssystem auswertbar zu machen, 

müssen diese IDs einmalig auf die Geodaten übertragen werden. Diesen Vorgang 

nennen wir „Verknüpfen“. 

Nach der Verknüpfung besteht 

¶ eine eindeutige Grabstellennummer pro Grabstelle 

¶ die Zugehörigkeit zur übergeordneten Grabstätte (die sich ggf. durch spätere 

Grabteilung, Grabumbenennung oder Grabzusammenlegung ändern kann. 

7.2 Wie verknüpfen? 

Es gibt zwei verschiedene Wege, um die Verknüpfung Ihrer Geodaten zu realisieren: 

7.2.1 Manuelle Verknüpfung 

Geodaten ohne Grabstellenkennungen können z.B. über DGF4 oder DGF.online an 

das Verwaltungssystem myHADES, HADES oder FIM angebunden werden. 

Zu diesem Zweck stehen spezielle Verknüpfungswerkzeuge bereit. 

7.2.2 Halbautomatisierte Verknüpfung 

Dieser Ansatz empfiehlt sich bei größeren Friedhöfen, für die bereits hinreichend gu-

te Grabstellen-Informationen in den Geodaten vorliegen. 

Jede Grabstelle ist durch Ihre Hierarchie-Ebene innerhalb des Friedhofs eindeutig 

gekennzeichnet, z.B. nach dem Schema: 

- Friedhof  

- Abteilung/Feld 

- Reihe 

- Grabstätte 

- Grabstelle 
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Wenn diese Hierarchieebenen aus Ihren Grabstellen-Daten ersichtlich sind, können 

wir die IDs aus der Verwaltungs-Datenbank abfragen und zuweisen. 

Voraussetzung ist, dass die Schreibweise der jeweiligen Kennungen (Friedhof-

Abteilung/Feld-Reihe-Grabstätte-Grabstelle) in den Geodaten und in der Verwal-

tungs-Datenbank übereinstimmt. 

Bei der Schreibweise der Attribute sind daher unbedingt diese Aspekte zu be-

rücksichtigen: 

¶ Groß-/Kleinschreibung 

¶ Trennzeichen 

¶ Leerzeichen 

¶ Führende Nullen 

Die Generierung der IDs in den Geodaten kann gegen gesonderte Kostenberech-

nung durch entera erbracht werden. 

 

7.3 Datenerfassung im Verwaltungssystem 

Bei der Datenerfassung der Grabstätten und Grabstellen im Verwaltungssystem ist 

darauf zu achten, dass  

- die Bezeichnung der Grabstätte und Grabstelle führenden Nullen trägt 

- möglichst keine Leerzeichen verwendet werden 

- für unterschiedliche Grabarten innerhalb einer Abteilung oder Grabreihe keine 

separate Abteilungs- oder Reihenbezeichnung angelegt wird. 

 

...weil nur so eine zügige Verknüpfung möglich ist 
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Weiterführende Informationen erhalten Sie  

von der Ingenieurgesellschaft entera 

Fischerstraße 3 

30167 Hannover 

Tel.: 0511/16789-0 

Fax: 0511/16789-98  Homepage: www.entera.de 

 

Ihr Ansprechpartner: Dr. Michael C. Albrecht 
 

Zur Person:  

- Studium der Agrarwissenschaften 

- 2008 Promotion an der Universität Hannover zum Dr. rer 

nat. mit dem Thema "Bodenkundlich-hygienische Untersu-

chung von Friedhofsflächen-Verwesungsstörungen auf 

dem Friedhof, Dokumentation und Ursachenermittlung" 

- Vereidigter Sachverständiger für Friedhofsbodenkunde 

Arbeitsbereiche bei entera: 

- Friedhofsmanagement  
 

- DGF Digitales Friedhofskataster 

-    Baumkataster ARBRO 

-    Bodenkundliche Projekte 

-    Bodenschutz  

-   Wohnungs- und Außenanlagenkataster 

Kontakt: 

e-Mail: albrecht@entera.de  Telefon: 0511/16789-12 

 

Folgende Verbände und Vereine unterstützen wir und sind dort als Mitglied registriert: 

 

Verband der Friedhofsverwalter Deutschland VFD e.V.  

Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal AFD e.V. 

Deutsche Bodenkundliche Gesellschaft (DBG) 

Bundesverband Boden (BVB)    

mailto:albrecht@entera.de

